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Herbst 2009: Niedrigwasser in Deutschlands Stromgebieten 
 

 
Niedrigwasser des Rhein am Urmitzer Werth zwischen Koblenz und Neuwied 
(Bildquelle: BfG) 

Winzers und Wan-
derers Freud ist des 
Binnenschiffers Leid 
– so könnte man die 
derzeitige Situation 
in Deutschland cha-
rakterisieren. 
Wochenlange 
Niederschlagsarmut 
macht sich 
mittlerweile mit sehr 
niedrigen Was-
serständen der 
Oberflächenge-
wässer bemerkbar. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hintergrund: Die Witterungssituation 
Seit dem Ende des feuchten Monats Juli (Niederschlagssumme ca. 36% über dem Durch-
schnitt) lag Deutschland meist unter Hochdruckeinfluss. Der Deutsche Wetterdienst (DWD) 
stuft den August als meist deutlich zu trocken und überdurchschnittlich warm ein; die 
Sonnenscheindauer lag fast überall bis zu etwa 40 % über dem langjährigen Mittel.  
Auch für die nächsten Wochen sagen die Berechnungen des DWD weiterhin eher geringe 
Niederschlagstätigkeit voraus.  
 
Die Situation in und an den Bundeswasserstraßen 
In ganz Deutschland zeigen die Pegel an den freifließenden Bundeswasserstraßen derzeit 
Wasserstände deutlich unter dem vieljährigen Mittel (MW) an. Für die Schifffahrt sowie 
Gewässerausbau und -unterhaltung besonders bedeutsam ist der GlW-Wert, der im 
vieljährigen Durchschnitt an höchstens 20 eisfreien Tagen im Jahr erreicht oder unterschritten 
wird. Während die Pegelstände an der Elbe schon seit Ende August unter dem schifffahrts-
relevanten GlW-Wert liegen – was zu zahlreichen Behinderungen des Schiffsverkehrs geführt 
hat – ist diese Marke inzwischen auch an den meisten anderen Bundeswasserstraßen in Sicht. 
Am Rhein wurde die GlW-Marke zuerst am Pegel Köln am 19.9. erreicht; mittlerweile 
(22.9.09) liegt hier der Wasserstand mit 139 cm um 6 cm unter GlW. An den übrigen 
Rheinpegeln wird der GlW zumeist noch knapp überschritten. Dies gilt auch für alle anderen 
Bundeswasserstraßen. 
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Zur Einordung der aktuellen Niedrigwassersituation 
Derartige Niedrigwasserstände, auch in extremerer Form, sind zu dieser Jahreszeit in Mittel-
europa außerhalb der Hochgebirgsregionen nichts Ungewöhnliches, wie die Abbildung 1 am 
Beispiel eines Elbe- und eines Rheinpegels (Dresden bzw. Köln) zeigt. 
 
In der Grafik ist 
gut erkennbar, 
dass im Durch-
schnitt der Jahre 
die höchsten 
Wasserstände 
und Abflüsse im 
Spätwinter und 
Frühjahr auf-
treten, wohin-
gegen in Spät-
sommer und 
Herbst typische 
Niedrigwasser-
zeit herrscht. 
Das hängt mit 
dem Tempera-
turgang inner-
halb eines 
Jahres sowie der davon abhängigen Vegetationsentwicklung zusammen. Die Pflanzenwelt 
zehrt in unseren Breiten in der Regel in den Sommermonaten deutlich mehr Wasser aus den 
Bodenvorräten auf, als durch Niederschlag nachgeliefert wird. Den Oberflächengewässern 
fehlt dann der „Nachschub“ aus Boden- und Grundwasser und die Wasserstände sinken 
zwangsläufig mehr oder weniger stark. 
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Abb. 1: Vieljährig gemittelte innerjährliche Abflussentwicklung an Elbe und Rhein 

(Periode 1944-2008; reale Abflusswerte zu Vergleichszwecken standardisiert) 
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Abb. 2: Pegel Hofkirchen/Donau: Abflussganglinie des Jahres 2009 im 

Vergleich zu den monatlichen Mittel- und mittleren 
Niedrigwasserabflüssen (Bezugsperiode 1944-2008) 

Auffällig ist nach 
dem derzeitigen 
Jahresverlauf in 
den meisten 
deutschen Strom-
gebieten der 
markante Abfall 
der Wasserstände 
und Abflüsse im 
August. Ab-
bildung 2 zeigt 
dies am Beispiel 
des Pegels Hof-
kirchen/Donau: 
Niederschlags-
armut und hohe 
Verdunstungsraten 
führten in den 
letzten Wochen zu 
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rasantem Absinken mit einer nur kurzen Erholungsphase Anfang September (grüne Linie). 
Besondere Extreme sind damit aber zur Zeit noch nicht verbunden. Die grau markierten 
Blöcke zeigen zum Vergleich dazu die Spannen zwischen den jeweiligen langjährigen 
Monatsmitteln und den durchschnittlichen Monatsniedrigstwerten (mMQ bzw. mMNQ). 
 
Die derzeitige Niedrigwassersituation ist im Elbegebiet am stärksten ausgeprägt, denn die 
MNQ-Schwelle (vieljährig gemittelter niedrigster Jahresabfluss) ist hier allenthalben bereits 
deutlich unterschritten. So beträgt der MNQ am Pegel Neu Darchau 282 m³/s. Er wird damit 
angesichts des aktuellen Wertes von 250 m³/s (am 22.9.09) um rd. 11% unterschritten. Am 
Rheinpegel Köln beträgt das Defizit zum MNQ derzeit rd. 5% (895  vs. 943 m³/s). 
 
Ausblick 
Für diese Woche sind keine ausgiebigen flächendeckenden Niederschläge vorhergesagt. Die 
Wasserstände werden infolge dessen weiter fallen. So wird an der Elbe am 30.9.2009 am 
Pegel Neu Darchau der Wasserstand 85cm erwartet. Abbildung 3 zeigt die Vorhersage für den  
Rheinpegel Köln für die nächsten vier Tage.  
 

 

 
Abb. 3: Pegel Köln/Rhein: Messwerte (schwarz) sowie vorhergesagte (rot) und  
abgeschätzte (blau) Wasserstände bis zum 26.9.09 

Aktuelle Wasserstandsvorhersagen für die Bundeswasserstraßen finden Sie unter: 
http://www.elwis.de/gewaesserkunde/Wasserstaende/Wasserstaende_start.php.html  
 
 
Koblenz, den 22.9.2009 
JÖRG UWE BELZ (M1) / SILKE RADEMACHER (M2) 


